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geleitwort

liebe Presbyterinnen und Presbyter, 
liebe Pfarrerinnen und Pfarrer,
sehr geehrte damen und herren, 
liebe schwestern und brüder

seit einigen Jahren beschäftigen wir uns unter dem titel „Zeit für das wesentliche“ mit dem 
Pfarrdienst. in der spannung zwischen stetiger Veränderung und anhäufung von aufgaben  
einerseits und der sich stetig vermindernden Zahl an Pfarrerinnen und Pfarrern fragen wir: 

•   was ist das wesentliche, das eine Pfarrerin oder ein Pfarrer im gemeindedienst zu leisten hat? 
•   und wie können Pfarrerinnen und Pfarrer sich in ihrem Zeit- und Kraftaufwand auf dieses 

wesentliche konzentrieren? 

Presbyterinnen, Presbyter, Pfarrerinnen und Pfarrer „üben den dienst der leitung in  
gemeinsamer Verantwortung aus“. so heißt es im artikel 17 der Kirchenordnung. deshalb  
soll es dabei bleiben, dass Pfarrerinnen und Pfarrer sich gemeinsam mit ihren Presbyterien 
verantwortlich die fragen nach dem wesentlichen der gemeindearbeit stellen.

der landessynode liegt die etablierung einer Vereinbarungskultur am herzen. im gemein-
samen gespräch soll dabei vereinbart werden, welche aufgaben die Pfarrerin oder der Pfarrer  
bei der erfüllung der gemeindlichen aufgaben übernimmt – und: welche sie oder er nicht 
wahrnehmen soll. bei diesen gesprächen soll auch darauf geachtet werden, dass die Pfarrerin-
nen und Pfarrer ihre Kräfte und ihre Zeit so einteilen können, dass sie nachhaltig mit freude und 
bei guter gesundheit Pfarrerinnen oder Pfarrer ihrer gemeinde und ihrer Kirche sein können. 
Zu diesem Zweck hat die abteilung Personal diese handreichung für die Vereinbarungs-
gespräche zwischen Presbyterium und Pfarrerinnen und Pfarrern erarbeitet und legt sie nun 
den Presbyterien sowie den Pfarrerinnen und Pfarrern vor. 

mit dem führen von Vereinbarungsgesprächen stehen wir noch am anfang. eine ausweitung 
auf weitere Pfarrdienste ist ebenso notwendig wie ein beständiges lernen voneinander im 
Vorbereitungen und führen dieser gespräche. dabei soll sie die handreichung unterstützen. 
wir freuen uns über ihre anregungen und erfahrungen, um das material weiterzuentwickeln. 

wir danken an dieser stelle besonders den mitgliedern der Pfarrvertretung, die die fragen nach 
der Zeit für das wesentliche immer wieder als frage nach der gestalt des Pfarramtes einge-
bracht und mit ausdauer auf ergebnisse der gespräche und überlegungen gedrängt haben.  

gott möge die Vereinbarungsgespräche in den Presbyterien mit seinem heiligen geist  
begleiten und leiten.

manfred rekowski christoph Pistorius
Präses  Vizepräses, abteilungsleiter Personal
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Vorwort

Vereinbarung über den Pfarrdienst – 
eine handreichung für Pfarrerinnen und Pfarrer  
sowie für Presbyterinnen und Presbyter 1 

die Vereinbarung über den Pfarrdienst will eine gesprächs- und Vereinbarungs-
kultur fördern, mit der die Pfarrerinnen/Pfarrer und Kirchengemeinden in  
gemeinsamer Verant wortung Zeiten dienstlicher beanspruchung und aufgaben-
schwerpunkte konkretisieren. gleichzeitig werden verbindliche absprachen über  
dienstfreie Zeiten und Zeiten der nichterreichbarkeit getroffen.

nichtdefinierte arbeitszeiten, hohe anforderungen an die erreichbarkeit der 
Pfarrerinnen/Pfarrer, die zeitliche lage von gottesdiensten, Kasualien und  
Veranstaltungen und unterschiedliche erwartungen an die Präsenz beinhalten 
die gefahr fortlaufender zeitlicher entgrenzung.

den superintendentinnen und superintendenten, den mitgliedern der Presby-
terien und den Pfarrerinnen/Pfarrern obliegt die gemeinsame Verantwortung, 
für einen an gemessenen ausgleich zwischen Zeiten der dienstlichen inan-
spruchnahme und dienstfreien Zeiten im Pfarrdienst sorge zu tragen.

die Vereinbarungsgespräche bieten als form des dialo gischen innehaltens die  
chance für das Presbyterium und die Pfarrerin/den Pfarrer, eine gemeinsame  
standort bestimmung der gemeindesituation vorzunehmen sowie Perspektiven  
aufzuzeigen. 

die landessynode 2017 hat das führen von Vereinbarungsgesprächen im Pfarr-
dienst als ein ergebnis des Prozesses „Zeit fürs wesentliche – Perspektiven auf 
den Pfarrberuf“ beschlossen. nachfolgende unterlagen verstehen sich als prak-
tische handreichung zur durchführung der Vereinbarungsgespräche und zum 
abfassen einer Vereinbarung über den Pfarrdienst.

diese handreichung findet anwendung für Vereinbarungsgespräche mit 
 Pfarrerinnen/Pfarrern im parochialen dienst. Verfahrensvorschläge für das 
 führen von Vereinbarungsgesprächen im funktionalen dienst sollen der 
 landessynode 2019 vorgelegt werden.2

1  die handreichung liefert hilfestellungen und umsetzungshinweise zu ls 2017, beschluss 112 
„Zeit fürs wesentliche – etablierung einer gesprächs- und Vereinbarungskultur für den Pfarrdienst“.

2 ls 2017 beschluss 112, Ziff. iii. 
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54 1. leitfaden für die gesPräche1. leitfaden für die gesPräche

GEWICHTEN 

•   was würde ich mir wünschen? (was ist für mich das wesentliche?)

•   welche dienstfreien Zeiten sind für mich unverzichtbar?

•   wo möchte ich meine stärken mehr einbringen?

•   was kostet mich so viel Kraft, dass ich es gerne lassen würde?

1.2	 	Mit	welchen	Impulsen	können	sich	die		
Presbyterinnen	und	Presbyter	vorbereiten?

SICHTEN 

•   was hat sich in der gemeinde in den letzten beiden Jahren verändert?

•   was ist an aufgaben, Projekten, Veranstaltungen 
hinzugekommen bzw. weggefallen?

•   wie haben sich rahmenbedingungen verändert? führte das zu 
mehr oder weniger belastung für die Pfarrerin/den Pfarrer? 

•   ist unsere gemeindekonzeption aktuell und damit hilfreich für dieses gespräch? 

ORDNEN 

•   Vorschläge und ideen auflisten, was ggf. reduziert oder aufgegeben werden 
kann, wer ggf. aufgaben übernehmen kann (ehrenamtliche, Küster/in,  
Jugendleiter/in, organist/in, gemeindebüro …) 5. 

GEWICHTEN 

•   welche schwerpunkte haben wir bisher vereinbart?

•   was wollen wir fortschreiben und wo wollen wir neue schwerpunkte setzen?

•   was können wir auch sein lassen?

•   welche aufgaben sind unverzichtbar?

•   was ist wünschenswert für die Zukunft der gemeinde?

3  anregungen geben u. a. die Zeitvereinbarungsmodelle in: anhänge, s. 32-44, www.ekir.de/url/K6a; 
eKvw: alles ding währt seine Zeit … Pfarramt mit maß und Ziel. ein Planungsinstrument zur  
beschreibung und erfassung der aufgaben von Pfarrerinnen/Pfarrern. 

4  hier ist zu beachten, dass die Vereinbarung keine Verpflichtungen dritter regeln, sondern lediglich  
impulse setzen kann, welche dienste zwingend durch die Pfarrerin/den Pfarrer vorgenommen 
werden sollen und für welche dienste initiativen ergriffen werden sollen, um andere Zuständig-
keiten zu schaffen, siehe auch unter 3.1. 5 s. fn. 4.

1. leitfaden für die gesPräche
der leitfaden möchte sowohl den Pfarrerinnen und Pfarrern als auch den  
gesprächsführenden des Presbyteriums und den beteiligten superintendentinnen  
und superintendenten anregungen zur Vorbereitung des gespräches geben. 

außerdem wird eine kleine struktur für den gesprächsverlauf angeboten.

ausgangspunkt dafür ist die handreichung „Zeit fürs Wesentliche“, in der das 
Vereinbarungsgespräch als eine unterstützende möglichkeit für den Pfarr-
dienst gesehen wird.

die anregungen orientieren sich an dem in der handreichung vorgeschlagenen
dreischritt: SICHTEN, ORDNEN und GEWICHTEN der anstehenden aufgaben 
mit dem Ziel, eine Vereinbarung zu entwickeln, in der „Zeit für das wesentliche“ 
in der jeweiligen Pfarrstelle transparent dargestellt werden kann.

1.1	 	Mit	welchen	Impulsen	können	sich	die	Pfarrerinnen	und	Pfarrer	vorbereiten?

SICHTEN 

•   möglichst genaue darstellung der aufgaben in der Pfarrstelle (unterschieden 
zwischen aufgaben in der Kirchengemeinde, im Kirchenkreis und allgemein 
kirchlichen aufgaben)

•   einschätzung des arbeitsumfangs der aufgaben (konkrete Zeitaufwendung 
in durchschnittlichen wochenstunden und Jahresstunden bewerten) 3. 

ORDNEN 

•   Vorschläge und ideen auflisten, was ggf. reduziert oder aufgegeben werden 
kann, wer ggf. aufgaben übernehmen kann (ehrenamtliche, Küster/in,  
Jugendleiter/in, organist/in, gemeindebüro …) 4. 



6 7

•   falls Konflikte benannt sind: welche möglichkeiten 
gibt es, um diese zu bearbeiten?

•   fortbildungsmaßnahmen

•   raum für reflexion

•   Klären, wer ggf. einbezogen werden muss

•   Klären, wer sich darum kümmert, dass die einzelnen 
Vereinbarungsgegenstände konkret umgesetzt werden

•   festhalten, wenn noch etwas offen ist/(ggf. noch) nicht geklärt werden konnte

•   gegenseitige rückmeldung zum Verlauf des gespräche

1.4		Anregungen

gedacht sind die Vereinbarungsgespräche auch als dialogisches innehalten,  
als eine möglichkeit, gemeinsam standortbestimmungen vorzunehmen und 
neue Perspektiven zu entwickeln.

besonders gemeinden mit mehreren Pfarrstellen könnten alle zwei Jahre z. b.  
eine kleine bilanz- und Perspektivkonferenz durchführen, an deren ende dann 
die Zeitvereinbarung ein ergebnis ist und hoffentlich noch weitere, wichtige 
und zielführende impulse für die gemeindearbeit entdeckt werden. (…) 

1.3		Wie	kann	das	Gespräch	strukturiert	werden?

SICHTEN – Rückblick und Analyse 

Gemeinsamer Rückblick

•   wo ist die umsetzung der Vereinbarung gelungen?

•   wo gab es schwierigkeiten in der umsetzung?

•   welche gründe, faktoren haben zu gelingen oder 
schwierigkeiten geführt bzw. beigetragen?

Analyse der gegenwärtigen Situation

•   wie erlebt die Pfarrerin/der Pfarrer die persönliche arbeitssituation?

•   welche Veränderungen in der gemeinde 
haben welche auswirkung auf den Pfarrdienst?

•   Kommen persönliche stärken genügend zum einsatz?

•   Können mögliche „Krafträuber“ genügend minimiert werden?

•   welche Probleme/Konflikte werden deutlich?

ORDNEN – Blick auf die Struktur 

•   welche Probleme bzw. Konflikte sind strukturell bedingt?

•   sind rollen, aufgaben und Zuständigkeiten 
in der gemeinde ausreichend geklärt?

•   was läuft richtig gut und welche faktoren haben dazu beigetragen?

•   wie können diese faktoren gestärkt werden?

GEWICHTEN – Konkrete Vereinbarungen 

•   schwerpunkte in der gemeindearbeit neu setzen oder bestätigen

•   Zeitbedarf realistisch ermitteln

•   für besondere aufgaben konkrete entlastung festlegen

1. leitfaden für die gesPräche1. leitfaden für die gesPräche
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wurde dazu genutzt, die hier vorliegenden handlungsempfehlungen zu entwi-
ckeln, so dass die einführung in 2018 der beschlusslage noch genügt. auch hier 
gilt: gründlichkeit geht vor schnelligkeit. die beteiligten haben die möglichkeit, 
sich zuvor zu informieren, diese handreichung zur Kenntnis zu nehmen 
und miteinander zu erörtern und an eigens eingerichteten studientagen teil-
zunehmen. andererseits soll die einführung aber zügig erfolgen, sobald sich die 
beteiligten hierzu in der lage sehen. bis spätestens zum 31.12.2019 sollen in  
allen Kirchengemeinden Vereinbarungsgespräche geführt sein und Verein- 
barungen über den Pfarrdienst vorliegen.

2.3		 Beteiligte	Pfarrerinnen/Pfarrer	sowie	Presbyterinnen	und	Presbyter		

an den gesprächen beteiligt sind Pfarrerinnen/Pfarrer in parochialen  Pfarrstellen  
und Vertreterinnen und Vertreter der leitungsorgane.

die landessynode hat beschlossen: „die Vereinbarungsgespräche werden 
zwischen einer Pfarrerin/einem Pfarrer und dem leitungsorgan bzw. den 
 leitungsorganen geführt.“ 7 die formulierung ist nicht so zu verstehen, dass 
die gespräche in mehrpfarrstellengemeinden notwendig mit jeder Pfarrerin/
jedem Pfarrer einzeln geführt werden müssten. es kann sich vielmehr  anbieten, 
gerade weil auch Vertretungen oder die aufteilung von diensten gegenstand 
der gespräche sein kann, die gespräche gemeinsam mit allen Pfarrerinnen/
Pfarrern in einer Kirchengemeinde zu führen. grundsätzlich gilt, dass ein 
 gelungenes Vereinbarungsgespräch eine Kultur des gegenseitigen  Vertrauens 
benötigt. das setting ist daher so zu wählen, dass nicht die gefahr besteht, 
bestehende spannungen durch das führen des gesprächs zu verstärken. 

es ist nicht zwingend erforderlich, dass das gesamte Presbyterium an dem 
Vereinbarungsgespräch teilnimmt. da es um zentrale gegenstände gemeind-
lichen lebens geht, ist eine möglichst große beteiligung aber wünschenswert. 

bei pfarramtlich verbundenen gemeinden ist darauf zu achten, dass jede 
 pfarramtlich verbundene gemeinde ausreichend vertreten ist.

die Vereinbarung bedarf der beschlussfassung durch das Presbyterium.

die Vereinbarungsgespräche sind verpflichtend mit jeder Pfarrerin/jedem 
 Pfarrer zu führen, die inhaberin bzw. der inhaber einer Pfarrstelle ist. sofern 

6  ls 2017, beschluss 112, Ziffer ii. nr. 6. 7  ls 2017, beschluss 112, Ziffer ii. nr. 2. 

2. durchführungshinweise:  
welche rahmenbedingungen sind Zu beachten? 

2.1		 Abgrenzung	von	Vereinbarung	und	Dienstanweisung	

die Vereinbarung ergänzt die dienstanweisung und entfaltet sie. die dienst-
anweisung ist daher beim führen der Vereinbarungsgespräche ebenfalls in 
den blick zu nehmen. generell gilt: die dienstanweisung ist knapp zu halten.  
Zu ihrem regelungsgehalt gehören:

•   festlegungen der Zuständigkeiten (bezirke, aufgabenbereiche, 
evtl. besonders zugewiesene aufgabenbereiche)

•   grundsätzliche regelung des dienstfreien tages

•   einschränkungen des dienstes

•   einzelpfarrstelle/mehrpfarrstellengemeinde

•   mit der Pfarrstelle verbundene sonderaufgaben (z. b. religionsunterricht) 
und funktionen (z. b. mitgliedschaft in aufsichtsgremien)

•   recht und Pflicht zur teilnahme an fortbildungen, Pfarrkonventen etc.

•   grundsätze zu dienstfreien Zeiten.

nur für den fall, dass durch die Vereinbarung keine einigung über aufgaben 
erzielt werden konnte, prüft die superintendentin oder der superintendent, ob 
und ggf. welche aufgaben durch die dienstanweisung zu regeln sind. Vorrang 
hat jedoch stets die regelung durch die dienstvereinbarung.

2.2		Zeitliche	Vorgaben

die landessynode hat beschlossen, dass die Vereinbarungsgespräche „im 
 abstand von zwei Jahren“ geführt werden. 6 spielräume von einigen wochen 
bis wenigen monaten sind zumeist urlauben, erkrankungen oder terminlichen 
Vorgaben geschuldet und unschädlich.

der synodalbeschluss legt nicht fest, wann die Vereinbarungsgespräche 
 erstmalig geführt werden sollen. mangels eigener regelung ist aber davon 
 auszugehen, dass sie ohne grundloses Zögern einzuführen sind. das Jahr 2017 

2. durchführungshinweise2. durchführungshinweise
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einzurichten etc.). in der Vereinbarung sind hingegen die genauen Zeiten  
festzulegen. diese sollen so präzise wie möglich gefasst werden, damit ein  
hoher grad von Verbindlichkeit gewährleitet ist. ist bei einem teildienst-
verhältnis die einschränkung des dienstes zeitlich (nach tagen) bemessen, 
soll konkret angegeben werden, an welchen tagen dienstliche Verpflich-
tungen bestehen und welche tage von dienstlichen Verpflichtungen frei 
sind. formu lierungen wie „in der regel“ sind in diesem falle zu vermeiden. 

2.6	 Vertretungsregelungen

in die Zuständigkeit der superintendentinnen und superintendenten fällt das 
aufstellen einer Vertretungsregelung für den Kirchenkreis.9 

in die Zuständigkeit der Pfarrerinnen/Pfarrer fällt die regelung einer Vertre-
tung bei kurzfristiger nichterreichbarkeit, die eine dauer von 48 stunden nicht 
überschreitet. Kein fall der nichterreichbarkeit liegt vor, wenn die Pfarrerinnen/
Pfarrer ihren dienst innerhalb angemessener Zeit aufnehmen und über elek- 
tronische Kommunikationsmittel, deren erreichbarkeitsdaten in der Kirchen- 
gemeinde bekannt sind, benachrichtigt werden können.

2.7	 Zeitvereinbarungsmodelle

die landessynode 2017 hat mit nr. 8 beschluss 112 beschlossen, dass Zeit-
vereinbarungsmodelle derzeit nicht eingeführt werden.10 gleichzeitig hat die 
landesssynode festgestellt, dass die Zeitvereinbarungsmodelle a und b aus 
dem Prozess „Zeit fürs wesentliche – Perspektiven auf den Pfarrberuf in der 
evangelischen Kirche im rheinland“ 11, als „hilfreiche unterstützung für die 
 Vereinbarungsgespräche herangezogen werden“ können.

die Zeitvereinbarungsmodelle können z. b. zur abschätzung von benötigten 
Zeitbedarfen dienen und somit auch explizit in der Vereinbarung aufgeführt 
werden.

Pfarrerinnen/Pfarrer im Probedienst, Pfarrerinnen/Pfarrer in einem pfarramt-
lichen auftrag nach § 25 Pfdg, Pfarrerinnen/Pfarrer in einer Pfarrstelle mit 
besonderem auftrag und Pfarrerinnen/Pfarrer im wartestand mit beschäfti-
gungsauftrag in der Parochie dienst tun, soll auch mit diesen eine Verabredung 
über die schwerpunkte des dienstes getroffen werden.

2.4	 Die	Aufgabe	der	Superintendentinnen	und	Superintendenten

superintendentinnen und superintendenten können nach ii. nr. 2 des beschlusses  
sowohl durch die Pfarrerinnen/Pfarrer als auch durch die Presbyterinnen und 
Presbyter zu dem Vereinbarungsgespräch hinzu gezogen werden.8 

hierzu können folgende überlegungen hilfreich sein:

Ziel der einführung der Vereinbarungsgespräche ist die herstellung einer  
„Vereinbarungskultur“, die auf gegenseitige bewusstwerdung von stärken  
und schwächen, belastungssituationen und wünschen an den dienst abzielt. 
insoweit sollte es Ziel sein, die Vereinbarungsgespräche unter den jeweiligen 
Vereinbarungspartnern zu führen.

bestehen unsicherheiten oder sind Konflikte zu befürchten, sind die Vereinba-
rungsgespräche zu unterbrechen und die störungen zunächst zu bearbeiten. hierzu  
bietet es sich an, externe beratung bzw. moderation in anspruch zu nehmen. 

wenn eine Vereinbarungslösung nicht zustande kommt, ist durch die super-
intendentin oder den superintendenten nach anhörung aller beteiligten und 
ggf. unter anpassung der dienstanweisung eine entscheidung zu treffen. 

das bedeutet nicht, dass die superintendentin oder der superintendent nicht 
auch bereits zu einem früheren Zeitpunkt hinzu gezogen werden kann, es ist 
dabei aber der schwerpunkt auf ihre oder seine beratung und Vermittlung und 
weniger auf die aufsichtliche Zuständigkeit zu legen.

2.5	 Dienstfreie	Zeiten

in die Vereinbarung sind regelungen über dienstfreie Zeiten aufzunehmen.  
in der regel wird die dienstanweisung diese nur abstrakt zuerkennen  
(dienst ist nach tagen bemessen, ein tag in der woche ist als dienstfreier tag   

9  s. Verordnung über den urlaub und sonstige fälle der nichterreichbarkeit, Kirchenrecht-eKir nr. 706.

10 ls 2017, beschluss 112, ii nr. 8.

11 anhänge, s. 32-44, www.ekir.de/url/K6a

2. durchführungshinweise2. durchführungshinweise

8  ls 2017, beschluss 112, Ziffer ii. nr. 2.
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sofern in der Vereinbarung geregelt werden soll, dass die Pfarrerin/der  Pfarrer  
in Zeiten besonderer dienstlicher belastung an bestimmten gemeindlichen 
diensten oder Veranstaltungen nicht teilnimmt, soll eine Kommunikation 
 darüber ebenfalls vereinbart werden.

3.2		 Hinweise	zur	Mustervereinbarung	

3.2.1		 	Die	Vereinbarungspartner	(Pfarrerin/Pfarrer	und	Leitungsorgan)		
sind	zu	benennen.

3.2.2		 Aufgabenbereiche	der	Pfarrerin/des	Pfarrers

Vorüberlegungen:

hier sind – möglichst abschließend – die bereiche aufzuführen, in denen die 
Pfarrerin/der Pfarrer nach der Vorstellung der Vereinbarungspartner tätig ist. im 
sinne einer Vorbeugung gegen eine zeitliche entgrenzung ist möglichst genau 
festzulegen, welche tätigkeiten (ggf. mit angabe der anzahl und des durch-
schnittlichen Zeitansatzes) innerhalb der einzelnen bereiche verrichtet werden. 

bei den einzelnen aufgabenbereichen können auch erstrebte maximalwerte 
(z. b. in der regel nicht mehr als drei gottesdienste in der woche) angegeben 
werden. da diese maximalwerte oftmals Zielvorgaben sind, die aus  pastoralen 
gründen nicht immer eingehalten werden können, sollte möglichst konkret 
angegeben werden, wie eine entlastung gewährleistet werden kann, wenn die 
maximalzahl überschritten wird (z. b. einbeziehung von Prädikantinnen und 
Prädikanten in die gottesdienstplanung 13, bei überschreiten einer definierten 
anzahl von Kasualien in einer woche nimmt die Pfarrerin/der Pfarrer an einer 
anderen gemeindlichen Veranstaltung nicht teil etc.).

hier kann auch festgelegt werden, welche dienste – ggf. nach entsprechender 
Zurüstung und befähigung ehrenamtlicher – zukünftig nicht mehr durch die 
Pfarrerin/den Pfarrer wahrgenommen werden sollen. 14 

a)  gottesdienst
  inkl. neuer gottesdienstformen, gottesdienste mit Zielgruppen, Kultur-

gottesdienste etc.

3. hinweise Zum Verfassen der Vereinbarung:  
was gehört in die Vereinbarung  
und wie Kann es formuliert werden? 12

3.1	Präambel	

die Vereinbarung soll die spezifischen erwartungen an das miteinander 
 zwischen Pfarrerin/Pfarrer, leitungsorgan und weiteren beteiligten aus der  
Kirchengemeinde konkretisieren und zum gegenstand einer zwischen Pfarrerin/ 
Pfarrer und leitungsorgan verbindlichen absprache machen. daher sind die  
konzeptionellen leitlinien der Kirchengemeinde, wie sie in gemeinde- 
konzeption, linken doppelseiten des haushaltsbuches, den handlungsfeldern  
der gemeinde oder sonstigen verbindlichen beschlüssen und dokumenten 
niedergelegt sind, bei dem abschluss der Vereinbarung zu berücksichtigen. 

um zu gewährleisten, dass Vereinbarung und konzeptionelle leitlinien  laufend 
aufeinander abgestimmt werden, bietet es sich an, diese in der Präambel 
 explizit aufzuführen.

bei den jeweiligen aufgabenbereichen kann auch festgelegt werden, welche 
dienste nicht durch die Pfarrerin/den Pfarrer verrichtet werden sollen. hier 
kann insbesondere die multiplikatorische und befähigende arbeit der Pfarrerin/
des Pfarrers angeführt werden. bei allen von der Pfarrerin/dem Pfarrer wahr-
genommenen aufgaben und diensten ist zu prüfen, ob und ggf. in welchem 
umfang diese von haupt- und ehrenamtlich mitarbeitenden übernommen 
werden können bzw. inwieweit haupt- und ehrenamtlich mitarbeitende die 
Pfarrerin/den Pfarrer in diesen aufgaben und diensten unterstützen können. 

sollen dienste nicht von der Pfarrerin/dem Pfarrer, sondern von anderen  
Personen vorgenommen werden, ist zu beachten, dass eine dienstverpflich-
tung dritter, die nicht Partner der Vereinbarung sind, nicht in der Vereinbarung  
geregelt werden kann. es kann daher lediglich geregelt werden, dass die 
 Pfarrerin/der Pfarrer sich bemüht, andere zu der übernahme von aufgaben 
zu befähigen und anzuleiten oder dass das Presbyterium bestrebt ist, andere  
für die übernahme dieser aufgaben zu gewinnen.

12 Konkrete formulierungsvorschläge finden sie in der nachfolgenden mustervereinbarung. 13, 14 siehe hierzu aber fn. 4.
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 Presbyterium kann ihr/ihm die teilnahme an anerkannten fortbildungs-
veranstaltungen  vorschlagen. die teilnahme an anerkannten fortbildungs-
veranstaltungen gemäß der fortbildungsrichtlinien der evange lischen  
Kirche im rheinland kann nur abgelehnt werden, wenn dringende dienst-
liche gründe der teilnahme entgegenstehen.

  die reflexion aller arbeitsfelder pfarramtlichen handelns ist bei der 
 bemessung der aufgaben angemessen zu berücksichtigen.

  hier ist raum für individuelle ergänzungen, wie z. b. einer einvernehm-
lichen feststellung, dass die Pfarrerin/der Pfarrer sich in einem bestimmten  
bereich ihres/seines dienstes fortbilden soll.

h)  Vereinbarte sonstige maßnahmen, Projekte und schwerpunkte
  hier kann auch die auflegung von Projekten mit Partnern verabredet 

 werden, die mittelfristig zu einer neuen aufgabenverteilung und damit  
entlastung führen (z. b. nachbargemeinden, Kirchenkreis, katholische 
schwestergemeinden).

i)  selbstgewählte schwerpunkte der Pfarrerin/des Pfarrers – nachrichtlich
  hier ist raum für besondere begabungen und charismen, die zuvor noch 

nicht eigens genannt sind. durch die nachrichtliche aufnahme in die 
 Vereinbarung wird deutlich, dass diese ebenfalls teil des dienstes und 
bei der bemessung der zeitlichen inanspruchnahme angemessen zu be-
rücksichtigen sind. beispielsweise sind hier dienste auf Kirchenkreisebene  
oder in gremien und arbeitskreisen der landeskirche zu nennen.

j)  freier tag, freie Zeiten
  wichtig ist, dass die einhaltung des dienstfreien tages in der  gemeinsamen 

Verantwortung der Vereinbarungspartner steht. leitungsgremien haben – 
ebenso wie die Pfarrerin/der Pfarrer selbst – sorgfältig zu prüfen, ob und 
durch welche maßnahmen sie gewährleisten, dass die Pfarrerin/der  Pfarrer 
den dienstfreien tag verbindlich von dienstlichen Verpflichtungen frei 
 halten kann. das soll in der Vereinbarung zum ausdruck kommen.

  da die superintendentin oder der superintendent für eine Vertretungs-
planung im Kirchenkreis zuständig ist, sind die Vereinbarungen über die 
regelmäßigen freien Zeiten zuvor mit ihm abzustimmen.

b)   Kasualien
  inkl. gottesdienste, die besondere anlässe bedenken (goldkonfir- 

mation, tauferinnerung, segnungsgottesdienste, schuleingangs- und  
-entlassgottesdienste etc.). 

c)  seelsorge
  hier sollen auch die zu betreuenden einrichtungen, wie altenheime, Kinder-

gärten, schulen, Krankenhäuser berücksichtigt werden.

d)  bildung
  hier können neben der arbeit mit Konfirmandinnen und Konfirmanden  

ot-arbeit, Kindertagesstätten sämtliche gemeindepädagogischen aufgaben  
inkl. erwachsenenbildung, bibelkreise etc. angeführt werden.

e)  diakonie
  hier ist insbesondere aufzuführen, wenn die Pfarrerin/der Pfarrer in  

(aufsichts-)gremien diakonischer einrichtungen mitarbeitet. ebenso  
gehören aufgaben aus den bereichen Quartiersarbeit oder Vernetzungs-
arbeit hierher.

f)  leitung
  Pfarrerinnen/Pfarrer, denen die leitung des Presbyteriums übertragen 

wird, sollen für diese aufgabe von anderen diensten angemessenen ent- 
lastet werden. die konkret zur entlastung führende maßnahme soll an  
dieser stelle benannt werden.

  ggf. sind hier weitere gremientätigkeiten – ggf. auch auf Kirchen kreis- 
ebene – zu nennen.

g)  fortbildung und supervision
  es gelten die fortbildungsrichtlinien der evangelischen Kirche im rhein-

land sowie die sonstigen hierzu erlassenen bestimmungen. 15 die Verein-
barungspartner haben zu beachten, dass die Pfarrerin/der Pfarrer zur 
 fortbildung berechtigt und verpflichtet ist.

  in der regel entscheidet die Pfarrerin/der Pfarrer in eigener Verant-
wortung, an welchen fortbildungsveranstaltungen sie/er teilnimmt. das 

15  richtlinie über die fortbildung, rechtssammlung Kirchenrecht-eKir nr. 626, fortbildung in den 
ersten amtsjahren, rechtssammlung Kirchenrecht eKir nr. 936.

3. hinweise Zum Verfassen der Vereinbarung 3. hinweise Zum Verfassen der Vereinbarung
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4. formulierungsbeisPiel für eine Vereinbarung
Präambel	

die evangelische Kirchengemeinde X hat sich im Jahr XX eine gemeinde- 
konzeption gegeben. (evtl.: diese wurde grundlegend überarbeitet und seitdem 
fortlaufend weiterentwickelt). ferner hat sie ihre Planungsziele in der linken 
doppelseite ihres haushaltsbuches niedergelegt.

folgende schwerpunkte sind für den Pfarrdienst von besonderer bedeutung und 
werden in nachfolgender Vereinbarung besonders berücksichtigt (beispielhaft): 

•  gottesdienste

•  Kirchenmusik

•  generationenübergreifendes handeln.

1.	 Partner	der	Vereinbarung

Zwischen (name der Pfarrerin/des Pfarrers) und der (name der Kirchengemeinde)  
wird folgende Vereinbarung über den Pfarrdienst geschlossen:

2.		 Aufgabenbereiche	des	pfarramtlichen	Dienstes

die Zeitansätze in den Zeitvereinbarungsmodellen a und b können für die  
bemessung der angemessenen Zeiten der einzelnen aufgaben zur hilfe  
genommen werden.

a)  gottesdienst (ohne Kasualgottesdienste)

  die Pfarrerin/der Pfarrer ist zuständig – ggf. im wechsel mit anderen – für 
die regelmäßig stattfindenden gemeindegottesdienste in dem ihr in der 
dienstanweisung zugewiesenen Pfarrbezirk (ggf. hier auch nennung von 
Kirchen oder gemeindezentren) in der Kirchengemeinde an X sonntagen/
feiertagen (ggf. auch samstagen) im monat. 

  die Pfarrerin/der Pfarrer ist ferner zuständig (ggf. im wechsel mit anderen) 
für die folgenden regelmäßig stattfindenden gottesdienste (altenheim, 
schule, Krankenhaus etc.). 

 ( jeweils mit angabe der anzahl im monat)

  hier sollte nach möglichkeit auch ein dienstfreies wochenende geregelt 
werden. sofern dies auswirkungen auf „1. gottesdienst“ hat, müssen die 
regelungen aufeinander abgestimmt werden.

k)  Vertretung
  ferner ist hier zu benennen, dass die Verpflichtung zum leisten von Ver-

tretungsdiensten im Kirchenkreis bei der bemessung der pfarramtlichen 
 aufgaben zu berücksichtigen ist.

l)  regelung bei teildienstverhältnissen
  ist die einschränkung des dienstes nach tagen bemessen, sind hier die tage 

der dienstlichen inanspruchnahme anzugeben. Von formulierungen wie 
„in der regel“ soll im interesse einer hohen Planungssicherheit abgesehen 
werden.

  ist die einschränkung des dienstes nach tätigkeiten geregelt, ist auch hier 
deutlich zu machen, welche regelmäßig in der Kirchengemeinde zu verrich-
tenden dienste durch die Pfarrerin/den Pfarrer wahrgenommen werden. 

m)  Kreissynoden, Pfarrkonvente
  die teilnahme an tagungen der Kreissynode sowie die teilnahme an 

 Pfarrkonventen – ggf. auch an regionalkonventen – ist teil der dienst-
ausübung und bei der bemessung der pfarramtlichen aufgaben  
angemessen zu berücksichtigen.

3.3	Schlussformulierungen

in den schlussformulierungen ist das datum des geführten Vereinbarungs-
gesprächs anzugeben, ebenfalls soll angegeben werden, wann das leitungs-
organ und die Pfarrerin/der Pfarrer der Vereinbarung zugestimmt haben.  
dies dient der Prüfung, wann das nachfolgende Vereinbarungsgespräch  
geführt werden soll.

hier soll ferner angeführt werden, dass die Vereinbarung spätestens nach  
ablauf von zwei Jahren zu überprüfen und ggf. anzupassen ist.

3. hinweise Zum Verfassen der Vereinbarung 4. formulierungsbeisPiel für eine Vereinbarung
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  die Pfarrerin/der Pfarrer trägt die Verantwortung für die arbeit mit folgenden  
Zielgruppen: (…).

  neben der individuellen begleitung der gemeindeglieder in besonderen 
lebenssituationen gehört hierzu insbesondere: (…). 

d)  bildung

  die Pfarrerin/der Pfarrer ist verantwortlich für: (…). 

  folgende aufgabe soll zukünftig nicht mehr durch die Pfarrerin/den Pfarrer 
verrichtet werden: (…). 

  folgende maßnahme wird zur weiterführung dieser aufgabe umgesetzt: (…).

  sofern sich die umsetzung als nicht möglich erweist, wird die aufgabe 
eingestellt. eine überprüfung findet (konkretes datum) statt. (formu- 
lierungsbeispiel)

e)  diakonie

  die Pfarrerin/der Pfarrer vertritt die Kirchengemeinde in folgenden gremien  
(bzw. Quartiersarbeit, Vernetzungsarbeit etc.): (…).

f)  leitung

  die Pfarrerin/der Pfarrer ist geborenes mitglied des Presbyteriums. die  
auf die sitzungen des Presbyteriums und deren Vor- und nachbereitung 
entfallende dienstzeit ist bei der Planung der wahrzunehmenden dienste 
zu berücksichtigen.

  übernimmt die Pfarrerin/der Pfarrer den Vorsitz des Presbyteriums, wird 
sie/er entlastet durch folgende maßnahmen: (…).

g)  fortbildung

  für die fortbildung im selbststudium sind angemessene Zeiten bei der  
bemessung der pfarramtlichen aufgaben zu berücksichtigen.

  fortbildung geschieht darüber hinaus durch teilnahme an fortbildungs-
maßnahmen nach maßgabe der fortbildungsrichtlinien der evangelischen 
Kirche im rheinland. 

  darüber hinaus ist die Pfarrerin/der Pfarrer (ggf. im wechsel mit anderen) 
für gottesdienste anlässlich besonderer ereignisse zuständig.

  insgesamt beträgt die anzahl der selbst zu haltenden gottesdienste (ohne 
gottesdienste an feiertagen und gottesdienste zu besonderen anlässen) 
bis zu X pro monat.

  die Pfarrerin/der Pfarrer soll nach möglichkeit nicht mehr als insgesamt  
X gottesdienste in der woche wahrnehmen.

  angemessene Vorbereitungszeiten für die gottesdienste inkl. Vorbereitung 
von Predigten sind bei der bemessung der pfarramtlichen aufgaben zu  
berücksichtigen.

b)  Kasualien

  die Pfarrerin/der Pfarrer trägt in der regel die Verantwortung für sämtliche 
amtshandlungen in dem ihr oder ihm durch die dienstanweisung zugewie-
senen Pfarrbezirk der Kirchengemeinde. (ist kein seelsorgebezirk zugewiesen,  
ist hier eine regelung zu benennen, nach der sich die Zuständigkeit  
für die Kasualien richtet, z. b. Zielgruppen).

  ist eine solche entlastung nicht zu realisieren, nimmt die Pfarrerin/ 
der Pfarrer in der entsprechenden woche an der folgenden gemeinde- 
veranstaltung (bzw. an den folgenden gemeindlichen diensten) nicht teil: 

  die information an die mitglieder der gemeindlichen Veranstaltung wird  
in folgender weise vorgenommen:

  angemessene Vorbereitungszeiten für die Kasualien inkl. vorbereitender  
gespräche sind bei der bemessung der pfarramtlichen aufgaben zu  
berücksichtigen.

c)  seelsorge

  die Pfarrerin/der Pfarrer ist zuständig für die seelsorgerliche begleitung  
der gemeindeglieder in dem ihr/ihm gemäß der dienstanweisung  
zugewiesenen Pfarrbezirk. 

 oder:

4. formulierungsbeisPiel für eine Vereinbarung 4. formulierungsbeisPiel für eine Vereinbarung
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  falls es individuelle modelle gibt, sind diese hier aufzuführen (z. b. Voll-
dienst und deswegen in folgenden Kalenderwochen frei).

  während der dienstfreien Zeiten wird der dienst durch (konkreter name) 
wahrgenommen.

m)  Kreissynoden, Pfarrkonvente

  die teilnahme an den tagungen der Kreissynode sowie die teilnahme an 
Pfarrkonventen – ggf. auch an regionalkonventen – zählt zu den dienst-
pflichten und ist bei der bemessung der pfarramtlichen aufgaben ange-
messen zu berücksichtigen.

3.		 Schlussformulierungen

diese Vereinbarung wird als ergebnis des am X geführten Vereinbarungs- 
gespräches zwischen den Presbyterinnen und Presbytern der Kirchengemeinde  
X und der Pfarrerin/dem Pfarrer X geschlossen. das Presbyterium hat seine  
Zustimmung zu der Vereinbarung in seiner sitzung am (…) beschlossen.  
Pfarrerin/Pfarrer X hat am (…) seine Zustimmung erteilt.

die Vereinbarung wird nach ablauf von zwei Jahren einer evaluation unterzogen.  
hierzu ist ein erneutes Vereinbarungsgespräch zu führen.

sofern zu einem früheren Zeitpunkt Veränderungen dieser Vereinbarung not-
wendig werden, ist dies mit Zustimmung der Pfarrerin/des Pfarrers und durch 
Presbyteriumsbeschluss möglich.

  die reflexion pfarrdienstlicher herausforderungen ist bei der bemessung 
der pfarramtlichen aufgaben angemessen zu berücksichtigen. hierzu  
gehören auch maßnahmen von coaching, supervision und beratung.

  es besteht einvernehmen, dass die Pfarrerin/der Pfarrer sich in folgendem 
bereich fortbilden bzw. an maßnahmen der supervision, des coachings 
oder der beratung teilnehmen soll: (…).

h)  Vereinbarte sonstige maßnahmen, Projekte und schwerpunkte

  für sonstige Vorhaben, für Projekte und weitere schwerpunkte sind ange-
messene Zeiten bzw. die entlastung von anderen aufgaben vorzusehen. 

  (hierhin gehören z. b. maßnahmen zur gemeindeentwicklung oder die  
Planung und durchführung innovativer Projekte.)

i)  selbstgewählte schwerpunkte der Pfarrerin/des Pfarrers

j)  freier tag, freie Zeiten

  es besteht übereinstimmung, dass der dienstfreie tag gemäß § 52 Pfdg.
eKd einzuhalten ist. das Presbyterium unterstützt die Pfarrerin/den Pfarrer  
dabei, diesen tag von dienstlichen Verpflichtungen frei zu halten. der 
dienstfreie tag ist in der regel der X. diese regelung ist mit der superinten-
dentin bzw. dem superintendenten abgestimmt.

k)  Vertretung

  die Pfarrerin/der Pfarrer ist zu Vertretungsdiensten im Kirchenkreis  
verpflichtet. die wahrnehmung von Vertretungsdiensten ist bei der  
bemessung der pfarramtlichen aufgaben angemessen zu berücksichtigen.

l)  regelung bei eingeschränkten dienstverhältnissen

  die Pfarrerin/der Pfarrer ist im eingeschränkten dienst im umfang von 
X % eines uneingeschränkten dienstes beschäftigt. ihr/sein dienst ist  
ent sprechend so einzurichten, dass X wochentage von dienstlichen  
Verpflichtungen frei bleiben. dies sind: 
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Vi. Kasualien

  hier hinweis auf den Pfarrbezirk unter iii. bzw. auf die Zielgruppe bzw.  
einrichtungen.

Vii. Kirchlicher unterricht, religionsunterricht an schulen

  hier hinweis auf den Pfarrbezirk unter iii. bzw. auf andere aufteilung der 
Zuständigkeit für die arbeit mit Konfirmandinnen und Konfirmanden oder 
genereller hinweis auf die Zuständigkeit für die arbeit mit Konfirman-
dinnen und Konfirmanden.

  Zuständigkeit für schulen in der Kirchengemeinde oder im Pfarrbezirk. 

  ggf. Verpflichtung zur erteilung von religionsunterricht bei entsprechender 
rechtlicher regelung.

Viii. arbeit mit Kindern und Jugendlichen

  hier kann – je nach gemeindlicher Prägung – die Zuständigkeit für  
bestimmte formen der Jugendarbeit (Pfadfinder, cVJm, tensing o. ä.)  
geregelt werden, sofern diese fester bestandteil der stelle sein sollen,  
anderenfalls (z. b. während der erprobung) ist die Vereinbarung der zu- 
treffende ort für solche tätigkeiten.

  hier auch hinweis auf Kindertageseinrichtungen, familienzentren, sonstige 
einrichtungen der Kinder- und Jugendarbeit.

iX. arbeit mit erwachsenen

  hier hinweis auf spezielle einrichtungen der bzw. auf dem gebiet der  
Kirchengemeinde.

  Je nach Prägung der Kirchengemeinde können bestimmte verbindliche formen 
der arbeit mit erwachsenen hier geregelt werden. soll die Pfarrerin/ 
der Pfarrer unterschiedliche und ggf. wechselnde formen der arbeit mit 
erwachsenen durchführen, ist die Vereinbarung der richtige ort für eine 
solche regelung. in diesem fall ist hier ein genereller hinweis auf die  
Zuständigkeit für die arbeit mit erwachsenen anzubringen.

5. bestandteile der dienstanweisung
i. Präambel 

 (…)

ii. anzahl der Pfarrstellen und dienstumfang

  Pfarrerin/Pfarrer X wird die zweite Pfarrstelle der Kirchengemeinde X  
(alleine oder zur gemeinsamen wahrnehmung mit Pfarrerin/Pfarrer y)  
im dienstumfang von x% übertragen.

iii. Pfarrbezirk oder Zuweisung von tätigkeitsbereichen

  Pfarrerin/Pfarrer X ist zuständig für den Pfarrbezirk a.

 oder:

  Pfarrerin/Pfarrer X ist zuständig für die bereiche a, b und c

iV. gottesdienst

  hier ist anzugeben, welche gottesdienste von der Pfarrerin/dem Pfarrer  
geleitet werden. dies werden regelmäßig die regulär stattfindenden  
gottesdienste sowie die gottesdienste an feiertagen sein.

  bei allen weiteren gottesdiensten kann hier – insbesondere bei mehreren  
Pfarrstellen in der Kirchengemeinde – festgelegt werden, in welchen  
bereichen die Pfarrerin/der Pfarrer gottesdienstlich tätig werden soll. 

V. seelsorge

  hier hinweis auf den Pfarrbezirk unter iii. bzw. auf die Zielgruppen  
bzw. einrichtungen.

  ist die tätigkeit nach Pfarrbezirken geregelt, sind hier auch die einrich- 
tungen zu berücksichtigen, die pfarramtlich versorgt werden sollen.

5. bestandteile der dienstanweisung 5. bestandteile der dienstanweisung
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X. diakonie

  hier ggf. hinweis auf funktionen in diakonischen einrichtungen, die  
die Pfarrerin/der Pfarrer kraft ihres oder seines amtes wahrnehmen soll. 
ggf. hinweis auf begleitung diakonischer einrichtungen auf dem gebiet 
der Kirchengemeinde.

Xi. sonstige mit der Pfarrstelle verbundene aufgaben

  hier hinweis auf Zuständigkeit für sonstige einrichtungen oder  bereiche, 
die mit der Pfarrstelle verbunden sind, einschließlich kreiskirchlicher 
 Verpflichtungen (z. b. teilnahme an synoden, Pfarrkonventen etc.). 

Xii. fortbildung

  hier hinweis auf das recht und die Pflicht zur regelmäßigen fortbildung 
gemäß den hierzu erlassenen bestimmungen der eKir. die einzelheiten 
sollen in der Vereinbarung geregelt werden.

Xiii.  freier tag

  es empfiehlt sich, hier lediglich zu regeln, dass ein freier tag zusteht  
und eingehalten werden soll. die nähere ausformung sollte in der  
Verein barung geregelt werden. 

5. bestandteile der dienstanweisung
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